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Besprechungen
sich Israel aut diesen OttTt verlassen: wird Géschichtsphilosophie
seiınem und Lreu leiben und keine fremde
Macht wird iıhn daran indern können. Immer
klarer tritt als etzter Grund dieser absoluten NEBEL, Gerhard: eıt UN Zeiten. Stuttgart:
und allumfassenden Oberherrlichkeit Gottes, Klett 1965 D Geb 1950
deren Umfang miıt dem sıch ausweitenden Hor1- Die LUr lose zusammenhängenden Kapıtel
ONT des Volkes immer besser erkannt wird, des Buches kreisen alle das 1mM Titel aNnsSC-
die Tatsache hervor, da{fß dieser Ott Himmel gebene Thema Dabe:i geht VOr allem
und rde ers:  alfen hat. Schliefßlich veranlafßt den grundlegenden nterschied 7zwischen heilı-
der Zusammensto{fß MI1t den Religionen VO' SCr und profaner Zeıt, wobei dem ert. seıine
Assur und Babel, deren Kultur der Israels weIlt Kenntnis der griechischen Religion sehr ZUSTai-

überlegen WAafrlL, dazu, diese Erkenntnis klar Aaus- ten kommt. Heıilıge eıt 1St die eıit der reli-
zusprechen und damıiıt al] das, W as diese Völ- z1Öösen Festfeier, 1n der die Anwesenheit des
ker als öttlıch verehrten, als geschaffen VO' Göttlichen und dıe Aufhebung der eıt erfah-
dem eıiınen Ott aufzuzeigen, WwW1e Gn 1 DC- ren wird. Eın wesentlicher Unterschied esteht
schieht: der Gott, der alles ers  anen hat, auch dann zwischen der heiligen eit des Heiden-
alle Natıonen 1NSs Daseın gerufen hat, 1St der Lums, deren GÖötter sıch wohl die Fest-
Bundesgott Israels und der allein wahre Ott. geschichte, ber nıcht Weltgeschichte küm-
Ihm allein oll Israel miıt ungeteilter Hingabe merten, und der heiligen eit Israels, dessen
dienen, weiıl der einzıge ISt. Darum kennt Feste geschichtliche Ereignisse, 1n denen das
Israel keine Kosmogonien und noch wenıger Eingreifen Jahwes für se1ın Volk kund wurde,
Theogonien, Mythen über die Entstehung der wıeder gegenwärtig setzten. Von diesem Grund-
Götter, w1e die umliegenden Nationen: Israel thema Aaus ergeben sıch Ausblicke auf den Un-
weiiß keine Zeıt, we nıcht SCWESCIL terschied zwischen mythischer und eilsge-
ware. Und we11 dieser Ott über em steht, chichtlicher Zeıit, 7zwıschen Tempel und Kır-
1St auch der Herr der Geschichte und erweIlst 7zwıschenche, relig1ös-existentiellem Wiıssen
seine Macht 1n iıhr und durch S1e, eiıne Wahrheit, und Sachwissen: auf dıe renzen und die mOÖg-
die den andern Völkern unbekannt geblieben lıchen Nachteile der Geschichtswissenschaft und
1St. Schlief{fslich geht eın etztes Kapitel auf die der wissenschaftlichen Exegese, dıe Aaus sich
Bedeutung des Schöpfungsglaubens 1m Neuen keine geschichtliche Begegnung sınd, diese
Lestament 1N. Umständen storen und verhindern kön-

So erweılst dieses erk 1n eıiner leicht VeI- NCNH, ber das heutige Versagen VOLT der heils-
ständlichen Darstellung dıe relig1öse Bedeutung geschichtlichen Tiefe: dieses „macht die Vant-

des Schöpfungsglaubens und sıbt zugleich eın gardistischen Kapriolen und den 7ıivilisatori-
schönes Beispiel, wıe auch das Ite Testament schen Optimısmus möglıch, der die Hoffnung

iISt, autf dem Wege ZU Himmelreich als einemdurch Predigt und Katechese für das christliche
Leben nutzbar gemacht werden kann. innergeschichtlichen Zustand sein“

Das Buch 1St reich tiefen Einsichten auchDie meNnriache Ablehnung der Anwendung
der Kausalıität autf die Schöpfung und dıe Be- für die Fragen der heutigen eıt. Die Über-
zeichnung Gottes als prıima triffit nıcht legungen hätten wohl Klarheit [9)  9
den richtigen Punkt Falsch ware diese NUur, WE der Verf gesehen hätte, da{ß die unmıi1t-
WECIL11 1119 alle Ursächlichkeit naturhaft VOCI - telbar erfahrene Dauer mehrschichtig 1St wıe
stehen wollte, WOZU uNseTe Zeıt allerdings cehr der Mensch selbst Seine Kritik der inneren

Zeıt triıfft wohl die psychische Dauer, wenngeneigt 1St. ber W as Kausalıtät iIst, erfahren
und verstehen WIr nıcht 1m Bereich des Natur- diese als die eigentlıch innere eıt betrachtet
haften, sondern 1n dem des Menschlich-Person- wiıird w 1e be1 Dilthey, nıicht ber dıe veistige
haften: Eerst VO da AUuUsSs können WIr WI1ssen, dafß Dauer, die 1n der Selbstgleichheit erfahren wiırd
c5 sıch uch 1n der Natur wirkliche Kausa- und die auch Heidegger 1n seiınen Analysen 1n
lıtät handelt. Die personhafte Ursächlichkeit, „Seıin und Zeıt  CC übersehen hat. Diese gelstige
die allein wirklich Neues hervorbringt, 1St dıe Dauer wiırd VOT allem 1n der relig1ösen Fest-
einz1ge Erfahrung, VO der aus wır uns eın tejer erfahren, nıcht die eigentlıche Ewigkeit.
WE auch entferntes Verständnis des gÖöttli- Die Uhrzeit hingegen 1St VO: den beiden We1-
chen Wirkens biılden können. Brunner SJ SCI1 dauern abkünftig; gemeinsamer Feier



Ble's‘pfekdaungen
w1e gemeinsamer Arbeit muß der bei den Philosophie Kants. Im Grunde faßt INa  - K
einzelnen und 1m Ablauf der eıt verschie- chichtliche Tatsachen W1e naturwissenschaftli-
ene Rhythmus des auerns durch die Wen- che auf 50 spricht VO:  ; „nackten Tatsachen“,
dung ZU gleichmäßigen mechanischen Ablauf wOomıiıt bedeutungsfreie Tatsachen gemeint sind.
der Himmelserscheinungen ZU!r: FEinheit EG xibt 6S ber LUr 1n der Erkenntnis des
bracht werden. Brunner SJ Stoftes. Geschichtlich 1St eine Tatsache nıcht

durch das reıin Stoffliche, das natürlich dazu
gehört, sondern durch den menschlich-geistigen
Sınn, der Stofftlichen unmittelbar erschaut
und verstanden WIFr:! d Diese Erkenntnisart, die

CULLMANN, Oscar: Heil als Coschichre Heils- 1 alltäglichen Verkehr miıt Menschen auernd
geschichtliche Existenz 1mM Neuen Testament. geübt wırd und die vorherrschend ist, daß
Tübingen: NC Mobhr 1965 328 Geb. 31,— INa  - bis ZU Beginn der Neuzeıt uch die Na-

Lur verstehen können meınte, 1St dieEs wird hier nachgewiesen, da{fß die cQhristli-
che Offenbarung wesentlich als Heilsgeschichte ©  5 auf der auch die naturwissenschaftliche

Erkenntnis gründet. Es 1St Iso nıcht S! dafßrfolgt 1St und nıcht 1Ur eın punktuelles, ungse-
chichtliches, Je gegenwärtıges Selbstverständnis INa  - ZUeTrST dıe nackte Tatsache sieht,
hervorruten wiıll Dıies folgt schon daraus, da{fß rein Stoffliches, und dann dıe Bedeutung dazu-
die Kirche d1e Schriften des Alten Lestaments kommt. Damıt wırd ber auch der exegetische
und damit die Geschichte Israels als Oftenba- Zirkel überflüssig. An dieser unmıittelbar —_

rung übernommen und diese Geschichte aut sich schauten Bedeutung hängt auch der exısten-
als das NCUC, wahre Volk Cottes bezogen hat. tielle Anruf, den es Geschichtliche 1m Gegen-
Vor allem ber iSt das Besondere des Neuen SAatz. ZU Naturwissenschaftlichen besitzt; und
Testaments, und jerauf liegt der Hauptnach- dieser Anruft kann davon nıcht durch ıne Ent-
druck, die Spannung zwischen dem „Schon“® des mythologisierung werden. Darum -

Anbruchs des Reiches (sottes und dem „Noch geht 1n der Bibel der Anruft Gottes durch das
nıcht“. Dadurch unterscheidet sich die christli- geschichtliche Geschehen, und das unterscheidet
che Enderwartung VO Anfang 4al VO  $ der des iıhn VO  - den heidnischen Göttern, VO'  - denen
zeitgenössischen Judentums und VO allen auch eın Anrut nıcht ausg1ing. Wenn das Leben
dern Religionen. Diıese Spannung 1St schon beı Jesu für die folgenden Zeiten ıne außer-
Jesus gegeben, W1e überhaupt das Leben Jesu ordentliche existentielle Bedeutung hatte,

SCWESCH se1in mufß, daß N für die Urgemeinde mufßten seine Worte und Taten, seine Person
den Anlaß geboten hat, auszulegen, w1ıe geschichtlich Außerordentliches BEWESCH
s1e 65 LAat. Deutlich 1St s1e 1n der Urgemeinde. se1ın.
Gewiß ylaubte mMa das nde nahe. Aber diese Ferner macht sıch bei eın gewisser Funk-
Annahme kann nıcht als für den Glau- tionalismus geltend, der aut den leichen ph1-
ben wesentl: angesehen worden se1ın; losophischen Voraussetzungen beruht. Nach
hätte dıe Parusieverzögerung die große Er- ıhm können WIr 1Ur das un, nıcht auch das
schütterung hervorgerufen, dıe Albert Schweit- eın Gottes erkennen. Aber WIie WIr das eın
Zer und Bultmann annehmen, VO  ‘ der ber dieses einzelnen Menschen 1n seinem 'ITun —

die Quellen nıchts merken lassen. Da{lß hri- kennen, eıl dessen Ausflu{fß 1St, 1m Tun
STUS als der Kyrıos nıcht 1Ur über die Kirche, (sottes seın Seıin, Ww1e 1sSt und W1e€e nıcht 1St.
sondern auch über das All schon jetzt seıne Be1 ‚Ott fehlt zudem noch der Unterschied
Herrschaft ausübt, dieser Glaube ze1igt, daß die 7zwıschen innerer Einstellung und außerer
Zwischenzeıt, mag S1e länger oder kürzer se1n, Kundgebung, der eım Menschen durch den
heilsgeschichtliche Bedeutung hat, WEeIlll uch eıb edingt 1St. Gewißß bleibt diese Erkenntnis
diese Bedeutung für die einzelnen Ereignisse unvollkommen; ber das 1St bei aller mensch“-
nıcht veoffenbart 1St W 1e für die des Neuen lıcher Erkenntnis der Fall Nur für die ur-

Testaments. wissenschaftliche Erkenntnis oilt bıs eiınem
Das Werk 1St 1n seiner Exegese nüchtern und gewıssen Grade die Trennung VO:  - Wirken und

Sein; denn s1ie Ikann keine Auskunft ber dasbesonnen Ww1e schon die Christologie des Vert.a l e n A E B ohl merkt IMan, wıe bei vielen protestanti- Ansıch des Stoftes geben. Mıt dem Funktiona-
lismus mMmas auch die modalistische Auffassungschen Autoren, den unbewußten Einflufß der


